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. Rückschritt statt Aufbau.
^körungen der Weltwirtschaftdurch Reparationen.

Line Rede Luthers.
Luxemburg, 4. Mai.

ÜM dem internationalen Treffen der Rotarier (eine

iciici,  politi '? cien  Ausführungen uoer oie wirijcyasilicyeii , jvziui-
ein Oestä ^ Mchen und kulturellen Probleme der Gegenwart . Nicht
tonen wek litz x/Mchen Einzelmenschen, sondern auch im Zusammen-
ch Staats ' Völker und Staaten gelte der Grundsatz, das;,
lten. 'e gegenseitige Hilfe dem Einzelmenschen, die Beach-
-- kcj» Gemeinwohls der Welt jedem Volk nur Nutzen

E"une. In Ausführung dieses Gedankens kam Dr.
' r auf das Reparationsproblem zu sprechen.

fcÄ die Reparationen, erklärte er. weil sie keine wirk-
»llz'Ä begründeten, sondern politische Zahlungen seien,

■ ivrtp"Eionieren der Geld- und Wirtschaftsordnung
Kilt: 5.50)en Y ’ diese Aeberzeugung gewinne immer mehr an Vo-
gymiiasrit bx̂ oer nur allzu oft suche man dieser Folgerung auszu-
.40 Zeit' und  werde die Beschäftigung mit den deutschen
n; 12.4Ö iqp“roHotien mit dem Empfinden abgeschlossen, daß man
allplatte» 8« "^ kommen sei. wo man polilisch.gefühlsmäßtg gern
st: 15.05 »lochte.

Wetter- i Dr Luther wies in diesem Zusammenhang auf die
^ Saftigkeit der Berechnung der Steuerlast nach der

mkonzerti tzMote hin. Um die dem deutschen Volke durch die Rö-
Ehorge- Sn°« neu erwachsende Belastung zutreffend beurteilen zu
Leipzig) iti„„’xmu ir E an ^ vergegenwärtigen , in welchem Um-

l>: 13.50 oas deutsche Volksvermögen vernichtet worden ist und
Stund « K, hohen Anteil infolgedessen die Revaratlansleistun-

für de» ' der Erwerbskraft der Nation beanspruchen.
^ Leistungen Deutschlands an die sticgerländer und

ko „JKapittilvervichkungen  würden — ohne (3c-
',e; «in V -11̂ schv» jetzt auf mehr als die Hälfte des
l; IdA 'J | fttjen Volksvermögens berechnet.
r • .„ne î i!m? ^^ ichte dieser Betrachtung gewännen auch die zwei

i«nlo &s rarren  Reparationszahlungen Deutschlands ein ande-
^biirger- ^oße/ ^ 'l Zunächst, dürfe man nicht vergessen, daß ein
?2 (Ä5Nia^ c und soziale Zwecke - '1929 z. B. 38X tT-iHt  idchf säen — nicht ein Ergebnis deutscher Berschwendungs-
o Na? V m ™ deutscher Armut sei.

krid lp kschlanb habe gewiß einige Jahre hindurch mehr
?>ie öffentliche Zwecke ausgegeben , als notwendig war.

Umkehr habe aber längs! begönne». Ls seien
'HcEie ’ die Bevölkerung sehr schmerzliche Eingriffe
>>ch; 1, n. um Einnahmen und Ausgaben ins Gkeichge-

m bringen.
^>e .große Hindernis , schloß Dr. Luther seine Rede.

jjeil 'Wicklung des menschlichen Geistes nach den Grund»
m/b Rotary sie vertritt , zu fördern, sei das Jahrtau-

cte„ i?, ;e Mißtrauen der Menschen gegeneinander. Was

der Gesamtbelastting Deutschlands für ö f -
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, >̂l st," ^ der Losung„Aufbau einer neuen Welt" nach
«chieden̂Se für Rückschritte gemacht worden. Statt 13 oer-
fj% h ver  Währungen vor dein Kriege gäbe es in Europa
tjeiej e’i 27. Die Zollgrenzen haben sich von 8000 Kilo-

^tchV . ' m deutschen  Osten  zu studieren, was dort
Wlg j, Scheidung Ostpreußens und durchs die Grenzzie«dV. ..

verkümmert worden

. o

«bpi1 Dberschlesien ' an wirtschaftlichen Werten vernich-
verkümmert worden sei.

rineJe heutigen Zustande Europas seien reme inege zu
So könne Europa schließlich nur müde zu-

^vf ^vstnken. Stoffwechselerkrankung der Weltwirtschaft,
Ze zŷ Melskörnng im Geld- und Sapi ;alverkehr seien

jungen der Reparationszahlungen , die jährlich den
k Gewinn neuen Goldes auf der Erde nicht

überkreffen.

Fehlbeträge und kein Ende.
, ben h - a llpirfips f?Atnn

j1 \

e, «e ü ^ lnanzschwierigkeiken des Reiches. — Kommt
^erwalkungsreform? — Die Reparalionsfrage.
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uns  liegende Monat April war der erste
r>? 8änq„ 5. Etatjahres 1931. Eine Statistik über die Steuer-
j,/ . es ntiefem  Monat liegt augenblicklich noch nicht

di aber  fest , daß die im Reichshaushalt vorgeje-
/ 'egt x " sticht eingegangen find. Der Grund da-

Mftskrjs » immer noch fortdauernden großen Wirt-
Dk 193q ' f , , nim  das am 31. März abgelaufene Etat-

Atillin» v̂vntlich einen Gesamtfehlbetrag von nahezu
f «ich «U°nen  Mark ergeben hat , ist die Lage der

>eri „ " ^ en  wieder einmal außerordentlich
tyi; vhmen' w^^ o d̂en. Nach dem heutigen Stand der
M, . einem man für das neue Etatjahr schon wieder
Kbi^ rde m> lnnahmeausfall von ungefähr einer halben
sich Reihe „ rechnen. Dazu kommen aber noch eine
yeris Êannti;^ "x. Mehrausgaben , die notwendig sind, weil

Desi-st Sozialversicherungen  ebenfalls
Da iß '̂ " en gegcnübersehen.
?lMenöte  Knappschaftsversicherung
^° n in hten  Sanierung deshalb so dringlich ist, weil

ven nächsten Wochen keine Unterstützungen

mehr ausbezahlen könnte, wenn tyr ntcyi geholfen wird.
Das Reich wird daher mit einem Betrag von 50 Millionen
einspringen müssen. Ferner : zu der K r i s e n f ü r s o r g e
wird ein weit höherer Betrag notwendig sein, als er im
Reichshaushalt vorgesehen ist. Einen sehr großen Mehrauf¬
wand wird auch wiederum die Arbeitslosenver¬
sicherung  erfordern . Die Entwicklung in der Wirtschaft,
die Lage auf dem Arbeitsmarkt lassen mit ziemlicher Si¬
cherheit Voraussagen, daß die Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung im Jahre 1931 einen
Fehlbetrag  von mindestens 3 0 0 Millionen
Mark  haben wird, es sei denn, daß im Lalife des Som¬
mers durch Reformmaßnahmen der notwendige Ausgleich
zwischen Ausgaben und Einnahmen entweder durch eine
neue Erhöhung der Beiträge oder aber durch eine Herab¬
setzung der Leistungen erreicht wird. Reichsregierung und
Reichshaushalt haben ihren Berechnungen eine Jahres¬
durchschnittszahl von 1 750 000 Llrbeitslosen zugrunde ge¬
legt. Die tatsächliche 2lrbeitslosenzahl hat diese Berechnun¬
gen vollkommen über den Haufen geworfen, deshalb befin¬
det sich die Arbeitslosenversicherung nun schon seit Jahr
und Tag in einer fortdauernden Notlage.

Wenn man alles zusammenrechnet, was die Reichskasse
zu den Sozialversicherungen mehr  zuschießen soll, als vor¬
gesehen, und wenn man die Einnahmeausfälle , die das lau¬
fende' Haushaltjahr voraussichtlich bringen wird, dazu rech¬
net, kommt man wiederum auf einen Fehlbetrag von
über einer Milliarde Reichsmark.  Und das
trotz der großen Abstriche, die am Reichsetat bereits var¬
genommen worden sind! Das ist ein sehr trübes Bild und
das sind sehr ungünstige Aussichten auf die kommenden
Monate.

Bei dieser Sachlage ist es ganz selbstverständlich, daß
weitere Einsparungen  nicht zu vermeiden sind. Der
Reichsfinanzminister hat dieser Tage einen Sparerlaß her-
ausgegeben, der die vorläufige Zurückstellung aller Aus¬
gaben anordnet , die erst im Laufe des Haushaltsjahres fäl¬
lig werden. Das bedeutet die Ankündigung neuer und sehr
weitreichender Abstriche an den Ausgabepositionen und zwar
in einem Ausmaße , das ganz bestimmt weit hinausreicht
über die dem Reichskabinett durch den Reichstag erteilte
Ermächtigung , im Haushaltplane den Betrag von 300 Mil¬
lionen Mark einzusparen. Aber selbst wenn man diese Ein¬
sparungen sehr hach beziffert, selbst wenn man sie auf etwa
600 oder gar 600 Millionen Mank ansetzt, und selbst wenn
man damst rechnet, daß durch eine Erhöhung der Beiträge
zur Arbeitslosenversicherung der Zuschuß des Reiches etwas
verringert wird — selbst dann bleiben immer noch etliche
100 Millionen Mark Fehlbetrag übrig.

Fehlbeträge also ohne Endel Wie kommen mir aus
diesen Schwierigkeiten heraus? Das Reichskabinett hat an¬
scheinend auch den Plan einer neuen Kürzung der Beam¬
tengehälter beraten . Vorläufig will man von seiner Ber-
wirklichnng absehen. Run hört man , daß eine Vermal-
tungsreform  geplant sei, um weitere Beträge einspa-
ren zu können. Freilich stehen auch einer Verwaltungs¬
reform, wenn sie tatsächlich einen einigermaßen ins Gewicht
fallenden finanziellen Effekt haben soll, sehr große Schwie¬
rigkeiten im Wege. Niemand zweifelt zwar daran , daß wir
in Deutschland einen stark aufgeblähten Verwaltungsappa¬
rat haben, sobald aber irgendwo eine Behörde abgebaut
werden soll, erhebt sich stärkster Widerstand dagegen aus
den Reihen der Bevölkerung selber. Wie soll dä ein Be¬
hördenabbau großen Stiles möglich sein? Wir sehen dabei
ganz davon ab, daß die finanziellen Auswirkungen jeglicher
Verwaltungsreform nicht sofort zu spüren sind, weil ja den
Beamten, deren Stellen gestrichen werden, Wartegelder
oder Ruhegelder bezahlt werden müssen.

Wenn man die Lage ganz nüchtern betrachtet, so steht
nur das eine fest: Das Reich steht vor neuen ernsten Fi¬
nanzschwierigkeiten. Die Länder und die Gemeinden, deren
Einnahmen ja zum größten Teil von den Reichseinnahmen
abhängig sind, werden in ganz kurzer Zeit in derselben
Lage sein wie das Reich. Fehlbeträge ohne Ende ! Die Lage
ist kritisch, weil niemand einen rechten Ausweg weiß. Sehr
bald wird auch das Ausland,  das bis jetzt diesen Din¬
gen gegenüber sich vollkommen gleichgültig verhält , etwas
von dem deutschen Finanzelend merken — dann nämlich,
wenn unsere Schwierigkeiten erst so groß geworden sind,
daß wir die Reparationen  nicht mehr bezahlen kön¬
nen. Dann wird die Frage einer Neuregelung der deutschen
Reparationsverpflichtungen eben einfach angepackt wer¬
den m ü s ss e n , auch wenn man sich noch so sehr dagegen
wehrt!

Hsover zwar für Abrüstung.
Aber keine Silbe über die Reparationen. — Jnkernakionale

handclskammerkagung.
Washingkon. 4. Mai.

Durch den Präsidenten der amerikanischen Sektion der
Internationalen Handelskammer, Silas Strawn , wurde der
sechste Kongreß der Internationalen Handelskammer eröff¬
net , der von über 30 Ländern mit rund 1000 Delegierten,
darunter 40 deutschen Vertretern , beschickt ist. Nach der Be¬
grüßung ergriff der Präsident  H o o v e r das Wort zu
einer kurzen, jedoch politisch bedeutsamen Rede. Er erklärte,
die gegenwärtige Weltdevression sei ein schlagender Be¬

weis' für die gegenseitige wirtschaftliche Abhängigkeit aller
Länder . Selbst die Vereinigten Staaten , die wirtschaftlich
unabhängiger als irgend ein anderes großes Land seien,
seien ernsthaft von der Wirtschaftskrise in Mitleidenschaft
gezogen. Zweifellos hätten viele Gründe wirtschaftlicherArt
dazu beigetragen, die Krise herbeizuführen. Im weiten
Maße seien aber auch die Zerstörung von Leben und Eigen¬
tum, die schweren Steuerlasten und die durch den Weltkrieg
bedingte soziale und politische Unsicherheit dafür verant¬
wortlich.

Hoover wandte sich dann der Abrüstungsfrage
zu und erklärte:

Die Welt gebe jährlich nahezu fünf Milliarden Dollar
(über 20 Milliarden Reichsmark) für Rüstungen aus, 70
o. h. mehr als vor dem Kriege. 5,5 Millionen Menschen
stünden im aktiven Heeresdienst, während die Reserven 20
Millionen Mann betrügen. Obwohl 12 Jahre seit Unier-
zeichnung des Waffenstillstandes verstrichen seien, seien diese
ungeheuren Kräfte noch nicht demobikisiert, weil die Völker
Furchk voreinander hätten oder unfähig feien, in der Ab-
rüskungssrage zusammenzuarbeiten.

Gleichwohl sei der K e l l o g g p a kt ein Abkommen,
das die Landesverteidigung mit weit geringeren militäri¬
schen Kräften sicherstellen könnte. Das internationale Ver¬
trauen könne nicht auf Furcht , sondern müsse auf dem gu¬
ten Willen der Völker aufgebaut werden. Die Weltgeschichte
beweise, daß es verfehlt sei, den Frieden durch Wettrüsten
oder Einschüchterung sicherzustellcn.

Richks fei wichtiger und notwendiger für die wirk-
schaflliche Gesundung der Well , als ein erfolgreiches

Ergebnis der bevorstehenden Abrüstungskonferenz.
Die Vereinigten Staaten seien jedoch an der Landabrüstung
weniger interessiert, da die amerikanischen Landstreitkräfte
stärker als die aller anderen Mächte herabgesetzt seien. Zum
Schluß erklärte Präsident Hoovec.

„Wir haben ein großes, indirekkes Interesse daran,
daß Frieden, Ordnung und der wirkschasklicheWohlstand
der anderen Völker besser gewährleistet sind. Es liegt in
der Macht der Wirkschaflsführer, darauf zu bestehen, daß
diese Frage mit Ehrlichkeit und Muk zu schöpferischer Tat
angesaßt wird. Es liegt in der Machi der Staatsmänner,
der Well die feste Zuversicht für die Zukunft und einen gro¬
ßen moralischen Lieg für die Menschheit zu schenken."

Theunis geht um den Brei herum.
Im Llnschlnß an Hoovers Rede sprach der zurücktre»

tende Präsident der Internationalen Handelskammer , der
ehemalige belgische Ministerpräsident Theunis,  über die
Weltwirtschaftslage. Die normalen Schwierigkeiten der
Stagnationsperiodc ließen die Schlußfolgerung zu, daß es
klug wäre, die Schwierigkeiten mit gewöhnlichen wirtschaft-
l-chen Mitteln zu bekämpfen und nicht zu verlangen , daß
„politische  M a IIöver" zur Ullterstiitzung privater
Interessen herangezogen würden.

Theunis führte eine lange Reihe von Ursachen und
Sympkomen der Depression an. ohne jedoch auf die
Wirkungen der Reparakions - und Lrtegsschuldenzah-

lungen einzugehen.
Die Hauptgründe der Wirtschaftskrise seien die von faft
allen Ländern eingeschlagene Zollpolitik, die ungleiche Gold»
Verteilung, der Sturz des Silberwertes, die Haushalts-j
jchwierigkeiten zahlreicher Länder , die Ueberproduktion, dis
allgemeine Landwirtschaftskrise sowie die Auswirkungen
der russischen Handelsmethoden. Der schlimmste Faktor sei
aber die Mutlosigkeit, die jede schöpferische Initiative ab¬
würge.

Bor grundsätzlichen Entscheidungen.
Ueber die Wirlschafts- und Finanzpolitik.

Berlin, 5. Mai.
Wie von zuständiger Seite verlautet , trifft es nicht zu,

daß innerhalb des Kabinetts ein Drei-Männer -Kollegium
gebildet worden sei. Die Natur der Sache bringe es aller¬
dings mit sich, daß der Reichskanzler, der Reichsfinanz- und
der Reichsarbeitsminister auf eine besonders enge Zusam¬
menarbeit an den aktuellen Angelegenheiten angewiesen
sind.

Wie man in politischen Kreisen erfährt, hat der Reichs-!
finanzminister bereits eine Reihe von Spar- und Dek-
kungsvorfchlägen ftir den Fehlbetrag im Reichshaushalk
uusgearbeitet und den beteiligten Stellen zur Prüfung
vorgelegt.

Die endgültige Entscheidung  dürfte jedoch
erst fallen, wenn das Kabinett sich ü b e r d l e Grün  d *
sätze  klar geworden ist, nach denen seine Politik jetzt wei-
tergeführt werden muß . Das bezieht sich z. B . auf die
Frage , ob die S e n ku n g s p o l i t i k fortgesetzt oder nun
zum Abschluß gebracht werden soll, um organisch von an¬
deren Maßnahmen abgelöst zu werden, die geeignet sind,
eine Belebung der Wirtschaft herbeizuführen.

Erst wenn über solche grundsätzlichen Fragen Klarheit
geschaffen ist. wird sich bestimmen lassen, in welcher Art dies
zu geschehen hat. da dies natürlich in den großen Rahmen
der Kabineltspolitik sich cinfügen muß. In politischen Krei¬
sen nimmt man an. daß diese Klärung verhältnismäßig
bald herbeigeführk wird.



LsSSßOS
Sochheima. M., den 5. Mai 1931

Hinaus in Lust und Gönne!
Der alte zünftige „Handwerksbursche", der Wander¬

bursche und fahrende Geselle, ist so gut wie verschwunden,
bisweilen begegnet man noch Hamburger Zimmerleuten
mit breit gekrempelten Hofen und Samtschlapphüten . Was
sonst noch groß auf der Landstraße zu treffen ist, daß sind
„Tippelbruder in des Wortes bestem Sinne , alte, wet¬
terfeste Kerle mit grauen Haaren und Bärten . Menschen
die die Natur und die Heimat lieben und die - sobald der
Frühling auf die Berge steigt — von einem nicht zu bän¬
digenden Wandertrieb befallen werden. Nicht die Sorqe >im
weitere handwerkliche Ausbildung treibt sie, sondern die
Lust, die Freude , der Genuß am Wandern . Sie lernen im
Laufe der Zeit ganz Deutschland kennen, sie verstehen sich
auf die Seele des schlichten Taglöhners nicht weniger gut
als auf die Art der wortkargen Gebirgsbauern . den sie viel¬
leicht bei regnerischem Wetter um eln Obdach ansprechen.
Am liebsten schlafen sie bei „Mutter Grün ", auf frischem
Waldmoosboden unter dem Schutze des „Bruders Baum"
m Gestrüpp und Gesträuch an einem geschützten Hang der
ein wenig dem nach kalten Nachtwinde wehrt.

Die Zunft der handwerklichen Wanderer ist längst er¬
setzt durch die neue Gilde der I u g e n d w a n d e r e r de¬
ren Jugend sich vom 15. bis zum 70. Lebensjahr erstreckt.
Aor zwei Jahrzehnten noch ging man Sonntags spazieren:
heute wandert man . Man hat eigentlich lange gebraucht
ehe man hinter die Binsenweisheit kam. daß Wandern
der beste Anschauungsunterricht ist. Je mehr der Mensch

v* durch diesen Anschauungsunterricht die Eigenheiten
und Schönheiten seiner engeren und weiteren Heimat ken-
nen lernt , desto größer wird seine Liebe zur Heimatscholle
und desto großer wird seine Ehrfurcht vor all dem. was
die Heimat so schön und schätzenswert macht.

Nun der Frühling wieder marschiert, müssen auch die
Wanderungen wieder ausgenommen werden. Heraus aus
Staub und Rauch, aus Qualm und Dunst in die frische Luft
der Wälder und Berge , an den Iungquell der Natur um
Leib und Seele in Licht. Sonne und Gesundheit zu baden!

-r. Einführung eines Weinmarktcs. Aus Vacharach
wird geschrieben: Die erste Vereinigung Bacharacher und
Steeger Weingutsbesiher, welche seinerzeit die Grundlagen
für die Abhaltung von Weinversteigerungen geschaffen hat,
hat beschlossen, den Weinabsatz anderweitig zu organisieren
Von der Erkenntnis ausgehend, daß die Weinversteigerun gen
nicht mehr das sind, was sie ehedem waren, daß die Ergebnisse
m den meisten Fällen nicht im Verhältnisse zu den Unkosten
stehen und durch die vielen planlosen Versteigerungen gleich-
arligel Weine eine oft unbeabsichtigte gegenseitige Konkurrenz
entstanden ist beabsichtigt man in Zukunft einen Wein-
Markt  in bestimmten Zeitabständen zu einer dauernden Ein¬
richtung zu machen. Man hofft auf diese Weise die Verkaufs-
losten wesentlich herabzudrücken. Da man bei dieser Art des
Angebotes mit festen Preisen, die von einer neutralen Kom
Mlsion, bestehend aus den ortsansässigen und ortsnahcn Rom
nusionären unter Berücksichtigung der jeweiligen Konjunktur
testgelegt werden, dienen wird, hofft man, daß auch der Handel
sich dieser Einrichtung zu seinen Einkäufen bedient. Der erste
Weinmarlttag ist für den 1. Juni ds. Zs . festgekegt.

Philippiner ? 'gm ??

f> GROSSER
5 C UUi

sVM ? - -
'

Philippinenführer Präsident Dr . Moncado in Berlin.
Präsident Dr . Hitario Camino Moncado, der Führer

ber Ph,Iippin,,che,i Freiheitsbewegung, ist auf seiner Weltreise
Berlin eingetroffen. Dr . Moncado, der Präsident der

„Filipino Federation of America", die 2 Millionen Mitglie¬
der zählt, hofft in Kürze die Selbständigkeit der Philippinen
zu erreichen. — Unser Bild zeigt: Präsident Dr . Moncado (x)
mit seinem Sekretär.

nutzt, um, die jetzt in Blütenschmuck stehende Frühlings-
natur auf Herz und Gemüt einwirken zu lassen. Der
Wonnemonat hat sich im Gegensatz zu seinem Vorgänger
8H* 6tngefiil)tt , hoffen wir , daß auch die aefürchteten
Kalteruckschläge gegen seine Mitte hin ohne Echadenwir-
kungen vorübergehen.

der Verbreitung ab . Die Prüsung dieser Vorschläge.
unmittelbar nach Ablauf der Frist durch die H
Kommissionen erfolgen . Die Kostensrage ist insoftchUAW K
regelt worden , als aus der Westhilfe ein Betrag

®?‘ß ‘°.nen  Dlark zur Verfügung gestellt wird. j
Die Aufbringung der Restsumme wurden Vereinbar ^ ^ ,
zwischen der Stadt Mainz und dem hessischen Stuf , Wiesbaden
troffen , die die Durchführung auf jeden Fall sicher .vorbest^̂ er ip b{e
SJJainj 05 Ligareserve — Spielvereinigung 07 1. eine

Unsere 1. M. erzielte ein beachtenswertes Resultat^ worden w<
einen guten Gegner ; nur unter Mithilfe eines BeremsMolge leiste:
richters konnte Mainz gewinnen, denn zwei glatte Abseiten getötet
verhalfen Main zu seinem knappen Sieg .. Am kom«
Sonntag , nachmittags 4 Uhr spielt unsere 1. M. erstmaW Frankk..^
der auf eigenem Platze gegen den Spv . Kostheim 1. ^anhi <k

Da Kostheim in der Kreisliga einen guten Mittelplaich Mono/en >
nimmt, steht ein schönes Spiel in Aussicht. Da das «r Press-
auch einem Lokalderby ähnelt, so werden die ZnschauHtet
stimmt auf ihre Kosten kommen. Für die 2.  M . wi-dvoy
fentlich auch noch ein Gegner verpflichtet. Alles Näh-tt nt die
den die Spieler in der am tommenden Donnerstag abe!>d>er f n( „„X
Uhr stattfindenden Versammlung bn Mitglied Ff ans H bis'
^un , Kafferhof) erfahren. Zn Anbetracht' der Wichtiĝ leider Ä . y
Tagesordnung werden alte Mitglieder gebeten, zu e# finb W ''
Am Himmelfahrtstag spielt die 2. M . um 2 Uhr geg-' >er
Z M . von Sportverein Biebrich 1919 auf hiesigem lße plii„b
Den Zuschauern ist in diesem Spiel Gelegenheit gÄge und ^
den früheren Ermainzer Torhüter Lautner im Tor der beehrt L
ncher spielen zu sehen. Wir wünschen unseren MannMe em-
für alle Spiele gute Erfolge.

NaE ? ein Wa
„>,n Hû wieder

ro . .. *• Der verflossene erste Maisonntag war von der
Witterung begünstigt , denn es war warm und am Vor-
mittag kam auch die Sonne zum Durchbruch. So wurde
dieser Tag fleißig zu Spaziergängen und Ausflügen be-

« » klpUk HA«
. . . 0.81 das kleine Paket

nur  noch 1.S2 das grofle Paket
RM1.71 die Vakuumdose|

— Cuff- und Seepostbeförderung nach und von Arne-
Ea - Im Sommer 1931 verkehren wieder Reichspostflüge
IRachormgeslüge) von Köln nach Eherburg , die den Damp-
fern Bremen und Europa je neunmal , dem Dampfer Co-
lumbus zweimal Spätlingspost zuführen . Auch die Vor-
ausfluge (Schleuderflüge) von der Bremen and der Europa
nach Nemyork, in Richtung Europa nach Southampton,
werden wieder eingerichtet. Befördert werden gewöhnliche
und eingeschriebene Briefsendungen , außerdem in diesem
Jahre erstmalig auch Pakete beschränkten Ausmaßes,
m -T fi y*e9e5roa »fen als Posljungboken bevorzugt. Der
Renyspostminister hat die Oberpostdiriktionen durch Ver¬
fügung vom 21. April angewiesen, bei der Auswahl der
Voftjungboten unter den gleichgeeigneten Bewerbern die
fm/h ocntr)01 en un̂ ^inber Kriegsbeschädigter zu berück-
. ^ "digung einer jungen Mutter . Das Reichsar-

eiisgericht in Leipzig hat am 29. April eine bemerkens-
werte Entscheidung getroffen, in der es feststellte. daß eine
Kündigung innerhalb der Schutzfrist des Muttcrfchutzge-
!e tfSt, n ä̂stlg ist, weil der Zweck des Mutterschutzes darin
bestehe eine Beunruhigung der Mutter, die zweifellos
ourch die Kündigung hervorgorufen würde, innerhalb der
Schutzfrist ZU vermeiden.

- Zur Reichssischwoche. Eine Tatsache, die Beachtung
verdient wird aus der Statistik für 1930 bekannt. Danach
» aus dem Auslands eingeführt worden:
Lachse 12 862 Zentner , Schleien 7708 Zentner , Aale 06 586
Zentner , Zander 36 502 Zentner , Hechte 7140 Zentner
Heilbutt 9284 Zentner , Steinbutt 19 210 Zentner . Seezmif

Zentner , Forellen 246 Zentner , zusammen
166 062 Zentner. Demgegenüber steht fest, daß die deutschen
Forellenfischercien in der Lage sind, den Bedarf zu liefern

v»ch die Produktion erheblich steigern zu können, wenn
die Verbraucher die Forelle, den deutschen Edelfisch, aeaen-
uber eingeführten Edelfischen bevorzugen wollten.

Verbreiterung der Mainser -Strastenbrücke. Die Vor¬
arbeiten für die Verbreiterung der Mainzer-Straßenblllcke
sind soweit gediehen, daß „och in diesem Jahre mit den
Arbeiten begonnen werden soll. Am tl . Mai läuft das
Äusjchreibeil zur Erlangung der Voranschläge für die ©C>
staltung der Brückenköpfe und die technische Durchführung

neuesten statistischen Schätzungen der Erdbevölkerung 1h „
etwa 2 Milliarden Menschen auf unserem PlanneteH
Europa etwa eine halbe Milliarde , in Amerika eine ledig
Milliarde, in Asien höchstens 10 Millionen . AlljährliöM könnthpn  mif hpr rrrmapn Wort ofmn . . « s mm» ims ,den auf der ganzen Welt etwa 36 Millionen und vPe »nd
52 Millionen Menschen geboren. Es sterben also aw chayr.Melle <
rund 100 000 Menschen, während 145 000 das Li-hUM, mit l'
Welt erblicken. Daraus ergibt sich, daß alle drei Sekcht0 ’ °°n Ei
fünf Menschen geboren werden und drei sterben. % mer> 70
Menschheit vermehrt sich darnach in drei Sekunden ( **
Menschen, in der Minute um 40. an einem Tage um % Stanffut
Der Zuwachs würde also ausreichen, um jeden Are Ein
neue Mittelstadt zu bevölkern. J Sicherheit

Tiere und Gifte. Dg Zita
Es ist bekannt, daß viele Tiere gegenüber Gift M, der eine f

fmb, besonders wenn es sich, wie bei GiftschlangeNZügte. di- , r
gleiche Artgenoffen handelt. Die Klapperschlange z. W gggg ». rä
sitzt ihrem eigenen Gift gegenüber eine solche WiderMner. der oh
fähigkeit, daß erst eine Giftmenge, die 60 Pferde und mäbee h
Tauben töten würde, ihr den Tod brächte. Schweine| i den Offcr
infolge ihrer dicken Fettlage so giftfest, daß ihnen del,vsprechgxjh.d
einer Klapperschlange so gut wie nichts schadet. Vnnbrinaend
suchungen haben gezeigt, daß der Igel 29 mal mehr Htjĝ £arte
Pali und Sublamit vertragen kann als der Mensch- ^ gsmusik u'

Rinder auf ihren Giftwiderstand hin untetWt verurtei. — - - - ■ l«
man. ' V , . Stimuli.
Sorgte sich bet ihnen eine tödliche Wirkung des Arsen'' ,^ .
be! Verabreichung von 10—30 Gramm ; selbst ZiegeN
trugen bis zu 10 gr und Hühner noch ein Zehntel gk- h\\ c De
gen Atropin , das in der Tollkirsche und i», Stechapfel Venter den
haltene schwere Gift sind Hühner sogar 400 mal lve Plagen!
empfindlich als der Mensch. Amseln und Drossel» >'̂ h°°°" 'en
mit Vergnügen die süßen Tollkirschen ab, ohne SÄ jh, Krimina
- —E-- - - . . 3 Stadt!

Amseln und Drossel»
ab.

sien vo,

zu nehmen. ' Außerdem gibt es Käfer, die nur von.jj-jß« Star
kirschen leben. Das gefährlichste unserer einheiMZ^ ^ DAP.
Doldengewächse, der Wasserschierling, schmeckt Lercheül
Wachteln so gut, daß sie gern davon naschen. Eine
ninmenge , die »inen Menschen auf dem qualoollsten X Md
ins Jenseits befördern würde, kann von gewissen ScĥN >Ne!i-
leicht vertragen werden. Schafe, Hirsche und Rehe Mlosŝ Gwleicht vertragen werden. Schafe, Hirsche und Rehe Messe» Äff
den gefährlichen Fliegenpilz , ohne schädliche Folgen z»M >t ni<i.f k1
ren. Auch Eichhörnchen, Mäuse und Schnecken neljine»1 |les faat)eiiDvbavon keinen Schaden Mn» <

»fn ft: iner
öebnim**Wissen Sie?

Daß ein Neugeborener in der Minute ungefährf tias!», ]
undzwanziginal atmet , während der erwachsene MenselT eex
scchszehn bis zwanzig Atemzüge in der gleichen Zeiti»T Flu nifeht9’31“^

Tötendes Licht.
Kriminalroman von Ottavio Falckenberg.
Copyright by Greiner & Co ., Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.)
b.  Fortsetzung.

Wie nun Hilfe herbeischaffen? Einen Augenblick über¬
legte Majos . Dann schwang er sich aus das inzwischen
gesattelte Pferd und sprengte querfeldein zum Ebro hin¬
unter . Viellelcht stieß er dort aus ein vorüberfahrendes
Schiff. Dies war noch die einzige Möglichkeit, denn die
große Landstraße nach Tortosa , die ziemlich parallel mit
dem Flußbett tief, führte direkt durch das gefährdete
Minengebiet , und die anderen Wege längs der Meeres¬
küste beherrschte der Nubio mit seinem requirierten Auto.

Majos hatte insofern Glück, als gerade das große
Motorschiff der Zollwächter zu einer Patrouillenfahrt ans-
lief. Durch Winken und Rufen machte er sich vom Ufer
aus bemerkbar. Der Führer lenkte mit verlangsamter
Fahrt sogleich näher heran. Mit Hilfe des Sprachrohrs
rief man ihn an.

„Hilfe, — Uebersall tm Schloß, — Telephon zerstört",
schrie Majos , so taut er konnte, hinüber.

Man hatte ihn auf dem Zollboot sofort verstanden.
„Wir rufen die Station an", gab man ihm zur Ant-
wort und setzte seinen Kurs weiter fort.

Wie Majos sich noch überzeugen konnte, sprühten
an dem Sender des Schiffes alsbald knatternde Funken
auf. Jetzt wußte er, daß Hilfe kommen mußte und er¬
leichtert schlug er wieder die Richtung zum Schlosse ein.
Trotzdem war höchste Eile sür ihn geboten, denn die
aus dem Anmarsch befindlichen Aufrührer konnten ihm
leben Augenblick den Weg abschneiden. Auch das herum-
streifende Auto des Rubio bildete für ihn eine stete Ge-
fahr. So mußte er wohl auf der Hut fein und sich
über gewundene Rebenpfade wieder zurückstehleu.

Gtuctlicherweise hatte man auf dem Schloß lnzwijcyen
schon alle erdenklichen Vorkehrungen getroffen. Vor der

Brücke hatte der Jäger mit noch einem Feldhüter Posten
gefaßt und auf der Terrasse vor dem Hauptetngang zum
Schloß war die gesamte Dienerschaft, geführt vom Conde,
seinem Vetter Marsias und dein Vermalter Enwo, voll-
zähltg versammelt. Alle waren sie bis an die ^ähne be¬
waffnet.

Majos vermochte dem schwer beunruhigten Schloß-
Herrn kaum mehr den notdürftigsten Bericht zu erstatten,
als ein Dröhnen , Stampfen und Johlen auch schon das
Herannahen des Zuges ankündigte. Zuerst war vor Staub¬
wolken überhaupt nichts Näheres zu sehen. Dann schälten
sich die festen Umrisse einer geschlossen anmarschierenden
Kolonne heraus . Wie man bald unterscheiden konnte, be-
fanden sich auch viele Frauen und Kinder mit tm Zuge.
Da ließ der Conde die beiden Posten vor der Brücke zu-
rückziehen und gleichzeitig den Befehl geben, nur dann
von den Schußwaffen Gebrauch zu machen, falls man
gewaltsam das Schloß zu stürmen trachtete.

Nach Art einer langen, riesigen Schlange wand sich
der fast endlose Menschenzug tn leicht wellenförmiger Be-
wegung heran, erfüllte die Brücke mit unheimlich hohl
dröhnendem Getöse und beschrieb eine weit ausholende
Rundung über den ganzen Schloßhof. Allen voran mar¬
schierten einige Führer , die ihre Mützen schwenkten, zum
Zeichen, daß man erst einmal verhandeln wollte.

Als ob der Zug gar kein Ende nehmen wollte, ströin-
ten immer noch einzelne Rotten und kleinere Trupps,
hauptsächlich von Frauen und Modern nach und halfen so
den letzten freien Raum des Platzes füllen, in dessen Mitte
sich eine altertümliche Wasserkunst mit breit ausladender
Brunnenschale über einem grottenartigen Unterbau aus
Tropfsteingebilden erhob. Rach oberflächlicher Schätzung
mochte» es gut 1500 Personen sein, die sich hier nach
und nach zu einer regulären Protestkundgebung vor der
Schloßterrasse versammelt hatten.

Anfangs war der Lärm, den das Gewühte und Ge-
dränge und die ganze Unruhe der sichtlich erregten tllten-
scheu verursachte, derartig groß, daß die Führer vor den
Stufen der Terrasse sich überhaupt nicht vernehmlich
machen konnten.

„Ruhe — Ruhe !" donnerte schließlich eine stierähnliche

|iefe^ der
trete Stimme von hinten und wiederholte diesen R»t ^ >'9 sich
lange, bis tatsächlich einige Stille etngetreten war. JL,r zu sg ruc

Als man sich von der Terrasse aus nach dem 0$ Un 9en ba.
beherrschenden Rufer umschaute, gewahrte man zwisM ^ j»
den Tropfsteingebitdeii der Wasserkunst inmitten Ut. • ■ - - - x-.Wten rPlatzes senen gefürchteten Rubio, der sich dort eine» ^ Et
höhten Sitz auserkoren hatte. Ünwillkürltch"hoben"st'ch
den Armen des tväaers . des ssdeldbüters und »nHS öieden Armen des Jägers , des Feldhüters und "noch ein'^
Diener die bereitgehaltenen Gewehre. ” '

einw j,; uie  K
„ . - Unten in derMel̂ ^ ?piel

hatte man diese Bewegung jedoch gewahrt . Sofort ts *•» <Sti
hob sich ein Skandal Wütend fuchtelten drohend f , r °es (
ijobeite Fäuste tn der Luft herum. Gezückte DvlchmeslkxZhei,»p_
blitzten aus. Revolver richteten ihre unheimlich blinttchp7Z!chwerer
den Laufe schußbereit auf die kleine Gruppe auf HksiZ stet, „ ei
jterraffe , und altes übertönte ein geradezu ohrenbetänTh ^ öe cin b7.1
des Geschrei, Gefluche und Gejohle. Durch das ; uE ^ -,̂ °hnhc,s.„
fallende vielseitige Echo innerhalb der Hofwände w< lsKUssitze}' te
der Lärm zu einem wahrhaft donnerartigeir Getöse |S" einem ooiiiierarngen ©etoie ‘w‘icht, loOaufP
steigert. Dazu schürte Rubio durch Zurufe und anfeue^ tQh>‘
Gesten die plötzlich entfacht« Wut ins Maßlose. } ttf 0IQltf ih» <,

Die Situation wurde tu der Tat immer kritischerK  fon 8e  des <j
viel fehlte nicht mehr an einem gewalttätigen ?ot. -
griffe, der für die wenigen Verteidiger der Terrasse
Iid) eine mehr als verhängnisvolle Wendung genowl" wahr

Fah
hätte.

’-K k>s czXwnneDa legte sich Majos kurz entschlossen tns Mittel , f5 Sltn »V ne
beide Arme tn die Höhe und schritt tn dieser Stell '",!.-7  y , "nkenh
ein paar Stufen hinunter . „Ihr wolltet verhande!̂ sĵ oe
schrie er so laut er nur konnte. „Seid ihr StrauchcäU^ WsiiE 1
und Mordbrenner , oder noch wirklich gesittete, anftS'1,® £%
Menschen? - Dann wahrt' gefälligst" dtHöttg 'e R"'
Wir wahren

ten Massen einzuwirken,
Stille ein, die nur noch
unterbrochen wurde.

trat nach und nach eine 6̂ 1 ve
durch einige verhetzendeZ" >d Ae»i?.:. da

(Fortsetzung ftlst,t-)



er Vorschläge,
ch die behör^
ge ist insoft'
e ein Betrag
!stellt wird.

KKS AMMWMS
n '«BerSnSofli <£inbteĉ ec  aus der Flucht erschossen.
essischen Staaj,Wiesbaden. In Wiesbaden -Dotzheim wurde der schon

Fall sicher ßE'A vorbestrafte Arbeiter Koerppen, der mit einem
n-, i nii .h.sml” bie  Geschäftskeller der Konsumgenossenschaft

ung 0/ i . - . 'Main eingebrochen und dabei von der Polizei uber-
tes Resultat !Worden war , auf der Flucht, u>s er den Haltrufen
ines Veremaff»oige leistete, durch einen Schutz des ihn verfolgenden
i glatte AbMen getötet. ^

Am konni'k

inith m'm 1 Ä q̂ kamkfurk ö.  21t. (Die Einbrücheamlaufen-
.m TOiĤ tilalhi smn Die Einbrecherplage hat in Frankfurt in den

^ tf , l-..^ naten derart überhand genommen, daß die täglich
^die^ uschaUMei^ ^^ ^ bekannt gegebenen̂ Einzelheiten kaum mehr
^ w ’SI Man hat sich bereits daran gewöhnt, täg-
gm' Wnfierthrtx.ne uen Taten der Einbrechergilde zu lesen und
uerstaa Vd/r tz' Sache als ein notwendiges Uebel mit m Kauf,
vh T?r «tu Ä vergeht kein Tag . an dem nicht durchschnullich

^ölf neue Einbrüche gemeldet werden, und zwar
IL ?ft & f°.st in allen Fällen kleine Leute , die nicht' ocr-
? mit nJeter re- bie Leidtragenden . So wurden ln einer Nacht

.s Mp^.r 'nbrüche aller Art verübt . In der Rembrondt-
Ut!^ erten  Diebe einen Keller aus , in der Nbermain-

i,n Tor der4b-Ä ' Jungmannstraße stiegen sie etwas höher
,i-'n sriLimMtp„• en  Wohnungen mit ihrem Besuch, in. Nordend

1 " \itos lt!Le Mansarde herhalten, wobei den Dieben Kinde'.'
iö| in -CaIs  ® eute 'n die Hände fielen. D»-r üb' iche Ein-baren. ^in Wasserhäuschen und in eine Lebensmittelhulle

levölkerung ĥt ch^ 'eder dabei, und daß natürlich auch »ine Gurage
i Planneteisl ^ ffen wurde , versteht sich von selbst, w mn auch
rika eine Mis/p lediglich einen Zündmagneten in diejem Falle
. Alljährliö,.chi konnten. Daß heute alles gestohlen wird , was
men und Me und nagelfest ist, beweist die Tatsache, daß sogar
en also aw 'chi>iir°s? ieUe erbrochen wurde , lediglich, um eine Anzahl
0 das Lich'iochfch" mitzunehmen. Die Kriminalpolizei sieht dieser
le drei Sek»H f0h: Einbrüchen fast machtlos gegenüber. Wöllient-
'ei sterben. IlZli. 70—80 Fälle zu den zahlreichen alten Fällen
Sekunden Jf«*
Tage um J| r Frankfurt a. M . (Um 6 0 0 0 R M b e t r o g e n.)
jeden Tas >̂ me Einlage erhalten Sie mehrfache und vollkom-

irapbo» ^ ^eit", so hieß es in einem Schreiben des Pho-
lklicbo Georg Büttner , der auf dem Jnseratenweg einen

Uber Mist öfr der Mitarbeiter " suchte. Es fand üch ein betagter
schlangen,̂fügte y ne tfeine  ^ ofition  !}atte' Qber üöer  einige Mittel

manne - Skte tiäan ^ er gern gewinnbringend anlegen wollte. Er
be WiderMnerOO? RM in den Großverlag für Ansichtskarten des
llferde und It l -f bch als in glänzender Position befindlich auf-

das. Messer an der Kehle saß und er
1 L hZ  V fenbari .ngse.d geleistet hatte Büttner redete

l ll4innl^ " lch von den vielen Absatzmöglichkeiten und den'7“ b'e*r Mf?"llnn Senöen  Chancen und führte Zahlen über den zu-
Kartenvertrieb ins Feld - alles aber war Be¬

er Mensch, « igsniusit und Betrugspolitlk . — Das Große Schöffen-
teMt verurteilte Büttner zu fünf Monaten MnA -"HIN unk. .,,

des Ärsev'O
Wiesbaden. (Die Amtsunteri

lbst Ziegdii Iiib p v, \ C\ 0 * " ~~ •*» * ~ « . . * i , ly \ U ö M ». v.
Zehntel0r' | t\\ Der Landesobersekretär Wald, der am 30.

chl a gu n q g e-
n UTiter*StechapseiK̂ ' ier dem Verdacht der Mittäterschaft ' bei de . ..

)0 mal lvWj>tt)o bau Amtsgeldern im Landeshaus sestgeivn-
drofseln ff de ichen war , hat nach längerem hartnäckigem Leugnen
ohne SchM- Kriminalpolizei ein Geständnis abgelegt. Wald Hot
nur von± NQ̂»Stadtverordnetcnmandatnicdergelegt und ist aus

einheivNh ausgetreten.
ft »i îesbadcn. (Vorerst keine  St>aatsaufsicht
iloollsten G Unẑ baden .) Die von einem hiesigen Blatt gemel-
oissen Scĥ -Fcheiia auch von auswärtigen Zeitungen über-
nid Rehe Mlon 's. Aachricht, die preußische Siaatsregicrung habe
Foiaen ml Wiesbaden unter Staatsaufsicht zu stellen, ent-

ken nehme" den Tatsachen Nichtig ist vielmehr daß die
punn , ^ Finanzen und die Verwaltung durch die Re-
»G Prüfung unterzogen werden sollen, nachI% Ö B̂nis dann die Staatshilfe festgesetzt wird.

-ne Mensur (®.c f äh rliche L a n du n g Fche
>en Heit iE bttmei st er 'im"Kunstfliegm' Gerhard" Fielest'/Mer

' ' Ee. Waldau für die demnächstige Meisterschaft
fe. plötzlich in einer Höhe von nur öOm oer Motor
Äe gm tev, Notlandung setzte das Flugzeug aus einer

»k-r, »mit ft*, ’ Rieseler übersah jedoch eine Böschung 'wd über-
esen Ruf .,le« Uö, mit seiner ..Tiacrschwalbe". Dabei ging der Pro-en war. ZU
, r. Fiese'ler selbst kam mit einigen leichteren

bem ^ geg
(Das Geld auf der Straße .) Im

^ ^ Dershausen fanden Kinder beim Spielen auf
" einen größeren Geldbetrag in Zehnmackschei-,7 , e . . ^ rt-

%2 Stücke. Die polizeilich'en Ermittlungen nach dem
065  ® e^ es  sind noch im Gange.

m/blinll/btzi^!chw?r"' (Tödlicher Motorradunfall .) Ein
pe aus ^ kr. erer MotnrradunsaU hum oin MenlMenlebenrum

an zwlM
mitten N
ct einen ch,
oben sich
noch etnM
ii der Dsti>!
Sofort e,

lohend (

sie," " Motorradunfall , dem ein Menschenleben zum
eubetänvks rn, ^ l̂gnete sich am Sonntag auf der Frankfurter

zÄk > °hnbm7 Abzweigung nach Erzhausen. Der in Arheil-
ände ŵû iê bsikê e Jakob Benz fuhr mit seiner Frau auf dem
das

Getöse CK , Crzham Dichtung Frankfurt und wollte in die Straße
anfeueck>̂ uKunq PUsen einbiegen. Ein hinter ihm in derselben

ie ' M QUf ibn̂ ^ der Motorradfahrer aus Frankfurt
.mirh-1- de« r -̂ ' wodurch beide Motorräder zu Fall

tot J  , tur 3es brach Benz die Wirbelsäule u„v u,u,
0 ?̂, ut& kri  der c? etne  Frau trug schwere Verletzungen davon.

wN/7 des zweiten Motorrades wurde schwer
8etron "ä. "essen Beifahrer nur Hautabschürfungen

Das Krankenauto der freiwilligen Sa >-

kamen,
und war

s

^/ «ÜUKjlr̂ lQ tifei>T,,/ an8en  brachte die schwerverletzte Frau in
dw^ Urde' m"^ nach Langen . Der verletzte Motorradfah-

der n «k"̂  Darmstädter Krankenhaus eingeliefert
Urfträgt . ereignet , namentlich wer Schuld an dem

iffzLe B ' die  weitere Untersuchung ergeben. Die
Gcht. wurde nach der Leichenhalle in Arheilgen

..($ (Rr. r
tige

folgf.)

ver-
ba Kör1 m der Täter die Tal m Eifersucht

hrê ? häl^ . °er Verletzte mit einem Dieburger Mädchen
öes  Mädcb°» ° und der Messerheld ein weiterer Ver-mens war.

Wettrekordfahrer Ernst Henne ‘>1 * _
fuhr auf einer 780 Kubikzentimeter-BMW .-Mafchine 238M
Stundenkilometer , verbesserte seinen eigenen Halbtiter-
Rekord auf 204,48 Stundenkilometer und schuf auch m der
750 Kubikzentimeter-Beiwagenklasse mit 190,300 Stunden¬

kilometern eine neue Weltbestleistuna.

Schweres B . andunglück im Odenwald.
Rauchgas tötet zwei Personen, eine Frau schwer verbrannt.

Reichelsheimi. O., 4. Rlai. Montag früh entstand ver¬
mutlich durch einen kaminbrand in dem hiesigen Schulge¬
bäude ein Brand, der rasch große Ausdehnung annahm.
Der 80 Jahre alte pensionierte Lehrer Bormuth erstickte
an den Drandgasen. Seine Frau erlitt derart schwere
Brandwunden, daß sie in hoffnungslosem Zustande ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Das bei dem Paar

f beschäftigte 32 Jahre alte Dienstmädchen lag kot in seinem
Bett und war ebenfalls dem Rauch zum Opfer gefallen.
Das obere Stockwerk des Schulhauses ist vollständig aus¬
gebrannt. Erst im Laufe des Vormittags konnte die Feuer¬
wehr den Brand auf seinen Herd beschränken.

Erbach. (Noch gut abgegangen .) Auf der Brücke
bei Lauerbach stieß ein Motorradfahrer aus Erbach mit
einem Motorradfahrer aus Günterfürst zusammen. Wäh¬
rend der Kraftfahrer aus Günterfürst einen doppelten Bein¬
bruch erlitt, blieb seine Maschine fast unversehrt. Die bei¬
de» Fahrer auf dem Motorrad von Erbach kamen mit
Hautabschürfuuqeu davon, dafür wurde aber ihre Maschine
demoliert. Es ist von Glück zu sagen, daß das Unglück nicht
schlimmere Folgen hatte.

Schweres Voolsungllllk aus dem Vodensee
Zehn junge Leute ertrunken. - Ein Ueberlcbender.

Lindau, 4. Mai.
Auf dem Bodensee, etwa sieben Kilometer von der

schweizerischen Küste entfernt , ereignete sich ein furchtbares
Unglück. Cm .Kutter des Marinevereins Friedrichshafen
war mit 11 Mann Besatzung, alles junge Leute im Alter
von 16 bis 20 Jahren, zu einer Uebungsfahrt in Richtung
Schweizer User ausgefahren.

Bei starker Brise kam plötzlich eine sehr heftige Bö auf.
die das Book zum Kentern brachte. 10 von den 11 Insassen
sind ertrunken. Die Bachricht von dem Unglück kam erst
durch einen bayerischen Dampfer, der am Rachmiltag mit
einer Notflagge in den Hafen von Lindau einfuhr. Der
bayerische Dampfer nahm den einzigen Reberlebendender
Katastrophe. Robert Ege von Friedrichshafen, der eine
Bordstagge in die höhe gehalten hatte, aus und fischte
außerdem noch drei Tote, die mit Korkwesten versehen wa¬
ren. aus dem Wasser. Der Ueberlebende hat einen Berven-
chock und mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

In Rorschach wurden verschiedene Gegenstände wie
Koffer, Ruder . Kleidungsstücke und andere an Land ge¬
spült. Polizei und Zollkutter begaben sich sofort an die Un¬
glücksstelle, ahne jedoch weitere Leichen bergen zu können.

Oer Bericht des lleberlebenden.
Ueber das furchtbare Bootsunglück erzählt der einzige

Ueberlebende noch folgende Einzelheiten:
Gegen 10 Uhr vormittags geriet das Boot auf der Höhe

von Altenrhein in einen furchtbaren Föhnsturm . Fortwäh¬
rend schlug Wasser in das stark besetzte Boot , wobei es nicht
gelang, mehr Wasser auszuschöpfen als eindrang . Infolgedes¬
sen sank das Boot langsam und kenterte plötzlich.

Sämtliche elf Mann stürzten ins Wasser, versuchten
sich aber durch Schwimmen und Festhallen an dem umge-
kipplen Boot über Massen zu halten, vier Mann entschlos¬
sen sich, an Land zu schwimmen. Sie kamen aber dort nicht
an. sondern sind ertrunken. Die übrigen kämpften noch
stundenlang verzweifelt mit den Wellen, wobei einer nach
dem andern, ermüdet und erstarrt, in die Fluten versank.

Der 22jährige Chauffeur Ege blieb als einziger Ueber-
lebender auf dem Boot und wurde von dem Kursdampfer
„Nürnberg " bemerkt und nachmittags kurz nach vier Uhr
an Bord genommen. Das gleiche Dampfboot fischte auf
der Fahrt auch nach drei Leichen auf und brachte diese
ebenfalls nach Lindau . Der Gerettete erzählt, daß er seine
Rettung nur dem Umstand verdanke, daß es ihm durch
Tauchen gelang, die B o o t s f a h n e h e r a u s z u s chr a u-
ben und mit dieser Notsignale zu geben, die von dem
Dampfer aus bemerkt wurden. Sämtliche Verunglückten
stammen aus Friedrichshafen.

Das Urteil im UnkerflockenbacherKuppeleiprozeß.
Darmftadk. Vor dem Darmstädter Schwurgericht wurd«

nach zweitägiger Verhandlung der Prozeß gegen die Ehe¬
leute Böhm aus Unterflockenbachzu Ende geführt. Nach
mehrstündiger Beratung verurteilte das Gericht den Ehe¬
mann wegen Notzucht der Pflegetochter, wegen Vergewal¬
tigung des einen Mädchens, wegen schwerer Kuppelei und
tätlicher Beleidigung sowie wegen eines Versuchs der Ab¬
treibung zu insgesamt zwei Jahren sechs Monaten Zucht-
Haus, wegen eines Vergehens gegen die Gewerbeordnung
zu einer Geldstrafe von 100 Mark . Die Ehefrau erhielt we¬
gen schwerer Kuppelei und wegen versuchter Abtreibung
ein Jahr drei Monate Gefängnis , wegen Vergehens gegen
die Gewerbeordnung eine Geldstrafe von 50 Mark . Die
Untersuchungshaft wird bei beiden mit je sechs Monaten
angerechnet.' Das Gericht sah als erwiesen an , daß das Ehe¬
paar der Unzucht in weitestem Umfange Vorschub leistete.
Dem Ehemann konnte das Gericht keine mildernden Um¬
stände zubilligen, da er das Vertrauen , das man in ihn
setzte, als man ihm die beiden Kinder übergab, schändlich
mißbrauchte. Der Ehefrau wurden mildernde Umstände zu¬
gebilligt. da sie zweifellos unter dem Einfluß des Mannes
stand. Die Eheleute wollen beide gegen das Urteil Beru¬
fung einlegen.

t ! Oberstein. Nahe. (Die Kriseln der Schmuck-
i n d u st r i e.) Der diesjährige Tätigkeitsbericht der Hand¬
werkskammer Trier -Birkenfeld bringt überaus bemerkens¬
werte Feststellungen über das Jdar -Obersteiner Schmuck¬
gewerbe und seine wirtschaftlichen Schwierigkeiten. Es
heißt darin u. a.: Die Lage des Schmuckgewerdes ist fa
katastrophal wie seit Jahren nicht. Wo noch Aufträge vor¬
handen sind, wird die geforderte Lelstung geradezu zu
einem Schleuderpreis vergeben. Das Edelsteinschleiferhand¬
werk leidet seit langer Zeit unter einer schlehten Konjunk¬
tur . Die Achatbohrer haben zwar noch 2luftr ige. doch ist die
Vergütung sehr gering.

Der drohende FehLbeirag.
Ernste Zuspitzung der Finanzlage des Reiches.

Berlin. 4. Mai.
Die Verhandlungen des Reichskanzlers mit den Res¬

sorts über die Beseitigung des bedrohlich anschwellcnden
haushaltssehlbetrages und im Zusammenhang damit über
die Sanierung der Sozialversicherungenwerden von Leit¬
artikeln der Berliner Presse begleitet, die aus den großen
Ernst der Lage Hinweisen.

Unter der Ueberschrift „Das Zentrum hat das Wort"
erklärt die „DAZ.", wer eine vernünftige Sozialpolitik er¬
halten wolle, müsse den Entschluß finden, die Auswüchse
des Versorgungsgedankens  rücksichtslos zu be¬
seitigen, die Lüge des gleichen Anspruches hoch- und gering¬
wertiger Arbeit zu bekämpfen, die Vernichtung des persönli¬
chen Aufstiegsstrebens durch schematische Tarife aufzuheben
und dem Grundsatz der Leistung wieder Geltung zu ver¬
schaffen.

Unter der Ueberschrift „Ein schweres Jahr
nimmt auch der „Deutsch  e" zu der kritischen Zuspitzung
der Lage Stellung . Das Blatt zählt noch einmal die ver¬
schiedenen in der Oesfentlichkeit ausgetanchten Vorschläge zu
sachlichen Einsparungen auf, u. a. den Plan,

die Deamkenaehäller iu Form der Kürzung von Kin¬
derzulagen oder ihrer Heranziehung zur Arbeitslosen¬

versicherung anzugreifcn.
und verzeichnet, daß diesmal in der Presse allgemein daraus
hingewicsen wurde, daß es Millionen Arbeitnehmer gebe.
die' wei i schlechter  stünden als der Durchschnitt der
Beamten . Es sei Ausgabe der Regierung , dafür zu sorgen,
daß das, was getragen werden müsse, gerecht verteilt und
nicht einseitig auf die Schultern der Massen abgewälzt
werde.

Das Wilhelmsburger Gistgasunglück.
Bereits sechs Todesopfer.

Harburg-Wilhelmsbnrg. 4. Mai. Das Giftgasunglück
in den Wilhelmsburger Zinnwerken hat zwei weitere To¬
desopfer gefordert, so daß deren Zahl jetzt insgesamt sechs
beträgt. Die Schwerverletzten sind im Krankenhaus Barm-
beck gestorben, nachdem alle Versuche der Aerzte, die Blut¬
zersetzung durch Transfusion auszuhalten, gescheitert waren.

Die amtliche Untersuchung des Unglücks hat noch zu
keinem Ergebnis über die Ursache der Giftgasbilduna ge¬
führt. Es ist lediglich festgestellt, daß es sich um eine Arsen»
Wasserstoff-Vergiftung handelt. Drei Arbeiter schweben noch
in Lebensgefahr.  Einige Personen , von denen man
annimmt , daß sie giftige Gase eingeatmet haben, sind dem
Krankenhause zur Beobachtung überwiesen worden.

Oer Verschollene auf Grönland.
Umfangreiche Rettungsmaßnahmen.

Stockholm, 4. Mai . Der Versuch des schwedischen
Ozeanfliegers Ahrenberg,  nach Grönland zu fliegen,
um dem englischen Gelehrten Conrtauld Hilfe zu bringen,
ist mißglückt. Hauptmann Ahrenberg startete bei verhält¬
nismäßig günstigem Wetter von Reykjavik, ist jedoch wie¬
der nach Island zurückgekehrt.

Der isländische Flieger Jonsson, der von Bord des be¬
reits am E i s g ü r t e l angekommenen isländischen Jn-
speklionsschiffes„Odin" südlich vor Angmagsalik mit seiner
Maschine in der Nacht startete, mußte wegen Motorscha¬
dens wieder umkehren. Der dänische Fischereikreuzer
„Hoidbjörnen" hat Reykjavik mit Kurs nach Angmagsalik
verlassen. Der norwegische Eismeerdampfer „Castor", der
ebenfalls für die Hilfsexpedition bestimmt ist, soll auslaufen.
wenn Ahrenberg nicht Vordringen kann. Norwegische
Skiläufer  sollen dann den Vormarsch über das Inland¬
eis antreten . Das dänische Seefahrtministerium hat sich auf
Wunsch der englischen Hilfsexpedition auch mit der Däni¬
schen Ostasien-Kompagnie in Verbindung gesetzt, damit dies«
Reederei, wenn notwendig , einen Frachtdampser mit Flug¬
zeugen nach Angmagsalik abschickt.

Die Angehörigen des vermißten Forschers Eourtauld
haben ein Flugzeug ausgerüstet, das nach Island abging.
Es wird von dem englischen Major Eokkon geführt. Dir
Courkauldsche Familie hak bereits über 160 000 Mark für
die Ausrüstung der Rcitungsexpedilion ausgegeben.



Neues aus aller Well.
r# „Graf Zeppelin " wieder in Friedrichs-Hafen. Da -; Luft-

schiff „Graf Zeppelin " ist von seiner Fahrt nach Stettin
zuruckgekehrt und auf dem Werftqelände glatt gelandet.

G Zwei Flieger verbrannt . Auf dem Flugplatz Staaken
bei Berlin wurde ein Doppeldecker gleich nach dem Start
durch einen starken Windstoß plötzlich zur Erde gedrückt.
Dabei geriet das Flugzeug in Brand . Der Flugzeugführer
und sein Begleiter erlitten dabei so schwere Brandwunden,
daß sie nur als Leichen geborgen werden konnten.

gp Juwelenraub in Berlin . Eine 19jährige Angestellte
der Juwelenfirma S . A . Heymann hatte den Auftrag er¬
halten , aus der Privatwohnung des Geschäftsinhabers Ju¬
welen abzuholen . Im Hausflur wurde sie von zwei Männern
überfallen und niedergeschlagen. Ein Kasten mit Juwelen
im Werte von etwa 10 000 Mark wurde ihr entrissen.

f  Besetzter Lastwagen stürzt in den Must. Aus de-
bergab führenden Straße von Elatz nach Hollenau versagte
die Steuerung eines vollbesetzten Lastkraftwagens und stützte

? Iu| ; Sieben Personen wurden zum Teil schwer
nerletzt , ein Verletzter aus Neurode ist gestorben.

Kurzes Erdbeben in England . ' In der Grafschaft
™-C e" ,9ncte /ich ei» heftiges Erdbeben , das über eine

halbe Minute dauerte . Das Beben war von lautem unter-
'rd ' schem Getöse begleitet . Hunderte von Schornsteinen und
die Wände mehrerer Häuser stürzten ein.

r Menschen verbrannt . In der Nacht fielen sechs
>cbaude der Ortschaft Jastkow bei Kielce in Kongreßpolen

einein heftigen Feuer zum Opfer , wobei sechs Menschen inden Flammen umkamc».

Achtung WMerl
Alle Hier - und Auswärtsgeborene werden am
Samstag , den 9. ds Mts . abends 9 Uhr bei Ka¬
meradin Hollweger zu einer gemütlichen
Zusammenkunft herzlich eingeladen.

Hochherrschaftl . Einrichtung 1
sofort spottbillig zu verkaufen . Neues eich Schlaf¬
zimmer,Schrank rund gebautm Matratzen Jt 590.—.
Elegant . Nußbaum pol . Speisezimmer , Büffet 2 .20
Meter , Vitrine Auszugtisch und Stühle M 720 .— -
Elegante eichene Herrenzimmer kompl . M 550 ."- .
Klubsessel , Oelgemälde und Sofa.

Eiiorrerte unter möBeiueMauf

Spielvereinigung 07
Inbcl hiermit alle Mitglieder zu der am Donners¬
tag , den 7. Mai stattfindenden wichtigen
V 6 r s a m m S u n g
im fioföl zum Kaiserhof herzlichst ein . und bittet
zahlreiches Erscheinen . Beginn 8.M Uhr.

Der Vorstand.

£

Treten Sie darum dem

Hosm -os
der größten und leistungsfähigsten
Gesellschaft der Naturfreunde bei.

Sie erhalten vierteljährlich

Preisermäßigungen / Ver¬
günstigungen / Auskünfte

albd Üh$RMi&
Weit über iSo ooo Mitglieder!

Melden Sie noch heute
Ihren Beitritt an!

Kosmos / Gesellschaft der
Naturfreunde , Stuttgart

Wir weisen darauf hin , daß der jeweilige
Annahme - Schluß für Artikel und Inserate

! Montags , Mittwochs u . Freitags um 12 Uhr
LI . Kommen Sie deshalb frühzeitig : in

unsere Geschäftsstelle Massenheimer ^iraße 25 . Der Verlag.

W  88 Kommunisten in China hingecichtet. In Swatau
(China ) wurden 88 Kommunisten hingerichtet . Sie hatten
sich, entgegen den örtlichen Verboten , an den internationalen
Maikundgebungen beteiligt.

4tz ANeinflng Über den Stillen Ozean . Der japanische
Flieger Voshihara ist von Tokio ans zum Alleinflug über
den Stillen Ozean gestartet

Ost- Mesenbranö aus Ser Nüörsrmöchn.
Explosion zweier Kohlensäureflaschen.

4: 58  dem großen Brande auf der
rW " -Arena m Berlin , sind, wie ' nunmehr festsleht, Men-
schenleben nicht zu beklagen . Der bekannte Rennfahrer und
frühere Weltmeister Walter Rütt rannte bei Löschversu¬
chen gegen einen Stacheldraht und verletzte sich im Gesicht.
. . ®*, *[* e' n großes Glück zu bezeichnen , daß die Bahn
be, Ausbruch des Brandes fast völlig vereinsamt dagele-
gewesen ^ e nem Kenufa9e roären  die Folgen unabsehbar

Nach Angaben von Augenzeugen ist das Feuer unterhalb
der eigentlichen Bahn zum Ausbruch gekommen , vielleicht
durch brennende Zigarettenreste . Unter großer Qualment-
muTlung schlugen die Flammen alsbald aus die anaren ên-
den Teile der Bahn über . Dort sind dann zwei Kohlensäure-
flaschen unter gewaltiger Detonation , die mehrere Kilome¬
ter weit zu hören war . in die Luft geflogen . Den Flammen
ist mehr als die Hälfte der Bahn , einschließlich der Zu-
Ichauerplatze , zum Opfer gefallen , sowie mehrere hundert
Rennmaschinen der Fahrer.

Aunöfunk -progrQmms.
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunkj,

Ä

Jedeic Werktag wiedcrkehrende Programninumiveh
Wettermeldung , Morgengymnastik I; 6.30 Morgeng?
ll ; 7.15 Frühkonzert ; 8 .30 Wasserstandsmeldung ; H -g
angabe , Wirtschaftsmeldungen ; 11.50 Schallplatic »!
Nachrichten,- 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Schm
(Fortsetzung ) ! 13-50 Nachrichten! 14 Werbekonzcrl
Zeitangabe , Wirtschaftsmeldungen, - 15.15 Eießener
bericht; 16.20 und 18 Wirtschaftsmeldungen.

Dienstag , 5. Mai : 15.20 HausfrauennachnnttA
Nachmittagskonzert ; 18.15 „Psychologie des Witzes
trag ; 18.45 „Deutsche Arbeit auf den Kanarischen (
Vortrag ; 19 .10 Zeitangabe ; 19.45 Unterhaltung
20 .30 Mieter Schulze gegen Alle, Hörspiel ; 22
^ Mittwoch . 6. Mai : 10.20 Schulfunk ; 15.20 S«
ou .qciib; 16.3° Konzert für die Jugend : 18.15 „Wff heiM
trise, Arbeitslosigkeit und deren Behebung " Vortrag ! ^
Esperantounterricht ; 19.10 Zeitangabe ; "19.45 Volk
duette aus Europa ; 20 Komödie des Willens , vier !
2] .15 Alte Tanzmusik ; 22 .15 Stunde der KammerB
Nach richten.

^ Donnerstag . 7. Mai : 9 Schulfunk ; 15.20 SbAj » “
Äugend ; 16.3° Nachmittagskonzert, - 17.40 Sechs iSflföl
i,t eber ; 18.15 Zeitfragen ; 18.45 „Rheinische Cha^ tz
derVortrag;  19 .45 Heitere Schallplattcn ; 20.st SteUnnq t
meropern ; 21.45 Medi -Zynisches, eine heitere Protz
folge ; 22 .30 Nachrichten : 23 Tanzmusik.

ifc ™f“

10 EUkl-Svl- rssk« 2.50 RmH
sich'Ästlder'

'i11 Zollabl

25 Stck. 0.— Rm ., dasselbe in allerf . Sorten m. d? 'e rechkii

WZS Sie
wotirsen?

"I ^ - Fgrbenschild jö Stck . 4.- HUck - 8.—'? ZweE »Ä. ^ nler,
10 Stck. 4.- , 25 Stck . 87- 7 Echlhig .' " oder Mettel wer!
Slrf . 0 .70 lOf 'otif O - 1nn ^ on _ £ 'PjC SfciQflSief . 0.70, 10 Sick. 6.—. Hochstammrosen 100D30cm . 8|

^ " 70-100 cm Stak M \
u . Johannisbetz 3 stßn!

1 01a . u.ou , iu ölet . 4.- , Hochstämme 1 Stet . 1.75, : r " .wirtfch
15 —, Schattenmorellenbüsche 1 Stck . 1.50 10 ©M u etnen  E
Ziersträucher in vielen Sorten , 1 Stck . 0.60 10 Sq Rak

höhe 1 Sick. 2.—. 10 Stck . 19.
Stck. 1.50, 10 Stck. 14.— Stachel - u
1 Stck. 0.50 , 10 Stck. 4.

-MöclUen Sie in diesem Haus des Menschen
der Zukunft oder in einem kleinen Landhaus
wohnen ? Das Maiheft von „Scherl ’s Magazin"
gibt Ihnen einen Überblick in Wort und Bild
über alles , was vom Bauen zu sagen ist. Lesen
&ie sich das alles einmal durch , und dann schrei¬
ben Sie uns kurz , wie Sie wohnen möchtenI
Die besten Einsendungen werden mit Preisen
ausgezeichnet . Und dann der übrige Inhalt
von „ Scherfs Magazin “ ? — selbstverständ¬
lich interessant und fesselnd wie immer Also!
Gleich besorgen 1 Überall  für eine Markl

Ziersträucher in vielen Sorten , 1 Stck . 0.60 10 SH k « m
SQTienfrieDer , Jasmin . Eartenhortensien . GoldregenchÄ Zusamt
glockchen usw . 1 Stck. 0.50. 10 Stck . 4.50 . Dahlienkn >'M7° - daß T
Prachtsorten 1 Stck. 0.45, 10 Stck . 4.— Katalog iÄ [Ur  die i
Earleiipflanzen umsonst , streng reelle Bedienung ^ der Tsch
gegen Nachnahme.
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E5n MeiocBienkrawa aus H15 Liedern

Ich muß wieder einmal in Grinzing sein
Im Prater blüh ' n wieder die Bäume
Im Roiandsbogen
Wien wird bei Nacht erst schön
Ein rheinisches Mädchen
Das ist der Frühling in Wien
Ich hab mein Herz in Heidelberg verlo
In der Pfalz [ re n
Es war einmal ein treuer Husar
Leb ' wofil sdiwarzbraunes Mägdelein
O du wunderschöner deutscher Rhein
Warum ist es am Rhein so schön
Da draußen in der Wachau
Das is a Wein
Das Herz am Rhein
Das Band zerrissen und du bist frei
Jetzt trink 'n wir noch a Flascherl Wein
Grüße an die Heimat {Teure Heimat)
Ein Vöglein sang im Lindenbaum
Beim Holderstrauch
Fein , fein sebmedet uns der Wein
Wein - Walzer
Lasset uns das Leben genießen
Aus der Jugendzeit
Schön ist die Jugend
Waideslust
Wer das Scheiden hat erfunden
O Susanna
Es war ein Knabe gezogen
Horch die alten Eichen rauschen
Wie 's daheim war

Verlassen , verlassen bin i
Zieh hinaus beim Morgengrau ' n
Vom Rhein der Wein
Wer nicht lieht Wein,Weib und Gesang
Still ruht der See
Wir woll ' n ein bißchen schunkeln
Der kreuzfideie Kupferschmied
Der Rixdorfer
Die schönsten Augen <Du hast Diamanten

und Perlen)
O schone Zeit , o sei 'ge Zeit
Schaukeilied (Springe mein Liebchen , ach)
Wenn die Blätter leise rausdien
Da , wo der Nektar glüht
Die alten Deutschen tranken noch eins
Keinen Tropfen im Becher mehr
O alte Burschenherrlidikeit
Warum sollt ' im Lehen
Hinaus in die Ferne
Im Wald und auf der Heide
O Straßburg , o Straßburg
Schatz , mein Schatz , reise nicht so weit von
An der Weser [hier
Auf ihr Brüder , laßt uns wallen
Ich kenn einen hellen Edelstein
IA schnitt ' es gern in alle Rinden ein
Lustig ist das Zigeunerleben
Was nützet mir ein schöner Garten
HerzliebAen mein unterm RebendaÄ
Mein Mädel hat einen Rosenmund
V ugeibäärhaam

Elegante Ausstattung ! 4 Farben -Titel ! 76 Seiten stark!
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^ Dazu erschien auch Violine RN 2 — und Cello RM 1 . 50
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